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DEUTSCHEN VORZEIT. 
Z\veiter Jahrgang. 

ORGAN DES GERMANISCIIEN MUSEU~IS • 

.JW 1. Ja1Juar. 

Wisse~nschaftliche ~littheilungen. 

Zur Geschichte det· Familie Neumaier. 

(Schluss.) 

Als Hans Rieter zu Kornburg, des ldeinern Rathes, am 
27. Jan. 1571 seine Eckbehausung am IJerrenmHkt, nebrn 
des obengenannten Sebastian Unterholzers Behausung gelegen, 
.zum Paradies genannt, jetzt S. 5., an Hans Iluter, Bürger und 
Genannten dahier, im Grunde aber an die Gehrüder Paolo 
und Battista Neri aus Lucca, die hier eine SeidenhandluHg er­
richteten, verlt:aufte, war nebst Lucas Sitzinger auch Caspar 
Neumaier Zeuge. Die politisch-religiösen Bewegungen in 
Franlueich und den Niederlanden, deren Folgen auch die da­
mals (1569) nach Nürnberg verpflanzte Tuchbereitung und 
Schönfärberei, ganz allein ein Werk geflüchteter Niederländer, 
beweist, müssen sich, wie es immer geschieht, auch der liauf­
männischen Welt fühlbar gemacht haben, und so sank, viel­
leicht auch durch eigne Schuld übergrosser Erwerbelust und 
unbemessenen Aufwands, das Haus des Caspar Neumaier. Un­
zweifelhaft aber hatte das gegen das Ende [1572 ausgebro­
chene Falliment des Georg 1\'eumaier in Augsburg, das sich, 
nach Stellen, T. 604., auf 200,000 Gulden belief, und das auch 
Fischer in s. Gesch. d. teutsch. Handels, 111. 201., erwähnt, ei­
nen unmittelbar einwirl1.enden Einfluss auf das hiesige Haus. 
Die in den Chronil\en und auch bei Roth a. a. 0. zu findende 
Specification seiner Schulden ist zu allgemein, um über die 
Natur des Geschäftes etwas Bestimmtes daraus zu entnehmen, 
nur möchten die ~000 Gulden, die er Arbeitern im Bergwerk 
- es ist ;t'Ler nicht gesagt wo - als Arbeitslohn schuldete, 
auf solche chimärische Unternehmungen hinweisen!, welche, 
vielleicht veranlasst durch fabelhafte Sagen von Welschen, 
die in unscheinbarer Kleidung als Hechel- nnd Mausfallenkrä­
mer die Schätz~ des Fichtelgebirges auszubeuten gewusst 

hätten, ihren Unternehmern statt der gehofften Golt.lgruben 
weiter nichts brachten als gänzliches Misslingen ihrer Plane 
und die schmerzlichsten Verluste. Offenlmn ig wurde der 
Bruch am 5. Jan. 1573. Die Passiva beliefen sich, nach Roth, 
I. 348., auf 216,884 fl. 30 kr., nach einer andern Angabe auf 
221,884 fl . 30 Iu., ohne was IGnder aus erster und zweiter 
Ehe und Verwandte zu fordern hatten. Die Al1.tiva werden 
gar nicht erwähnt. ~felchior und Balthasar, von denen der 
letztere seit 1556 ebenfalls Genannter des grössern Rath3 
war, ergriffen die Flucht und entgingen so dem Schicksal ih­
res Bruders; Caspar aber wurde festgenommen , erst in das 
Loch gelegt, und, um alle seine Schulden anzugeben, dreimal 
peinlich angezogen; dann auf den Schuldthurm gebracht, wo 
er bis Ende 1583 blieb, endlich aber auf Fürbitte semer An­
gehörigen herabgelassen und in seines Weibes Wohnhaus ver­
strickt, d. h. zu häuslichem Arrest begnadigt. In diesem lebte 
er noch bis 1587. Das Haus, welches nun als auf der einen 
Seite am Eck im Tuchgässlein gelegen, auf der andern an 
Benedikt Felsen seligen Erben anstossend bezeichnet wird, 
wurde von dem gerichtlich verordneten Curator Bart~olme 
Rotscheub und dem Ausschuss der Gläubiger, HHns Jacob Hal­
ler dem Jüngern, des ldeinern Ratbs, Jacob Schleicher und 
Conrad Mörl, beiden Genannten des grossern Raths, und Paolo 
Neri von Lucca, am 29 . .ll1ai 1573 um 9000 Gulden an Hein­
rich Gwandschneider und Gehrüder verl1.auft. Von den Gwand­
schneidern liam es, bei deren im Anfang des achtzehnten Jahr­
hunderts ~tattgefundenen Erlöschen, durch Erbschaft an die 
Harstörtfer. Von dem Geschick der Neumaierischen Familie 
ist weiter Nichts bel\annt. Dass die Genanntenrechte der bei­
den Brüder Caspar und Balthasar sofort erloschen und sie aus 
der Liste der Genannten ausgestrichen wurden, versteht sich 
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von selber; daher die Jahreszahl 1577, in welchem Jahr Cas­

par Neumaier, nach Roth, Gen. p.81., abgekommen oder ge­

storben sein soll, offenbar weder für sein Abkommen, noch 

für sein Todesjahr gelLen kann, sondern ein Irrthum, bei 

seinem Bruder Ballbasar dagegen die Zahl 1573 (p. 82.) rich­

tig angegeben ist. Der Name Neumaier wird auch anders 

geschrieben, was aber bei der damals noch allgemein 

bestehenden Schwankung der Hechtschreibung sogar der 

Eigennamen zu keinen Folgerungen berechtigt; am wich­

tigsten dürfte sein, dass er, nach der Analogie von 

Schmidmaier = Schmidmer, Stromaier =Stromer, Schatz­

geier=.Schatzger, auch, und zwar in einem amtlichen Er­

lass vom 17. Aug. 1569, Neumer gelesen wird. 

Zustände. Ueber Briefsammlun~en. 

Schrift Dank und Bitte. 
Sc:briftproducte. 

Briefe. "Unter den zu hoffenden Früchten der Zustande-

bringung eines germanischen Museums, (unstreitig eine 

grossartige Idee), wäre die successive Sammlung und 

Zusammenstellung der so zerstreuten Adels- und Fürsten­

Briefe gewiss für den Gesehicht::>forscher die wichtigste 

und erspriesslichste. Ich erwarte von Briefen und lll e­

m o r an den mehr wahren Gewinn für unsere Geschichte 

als von Chroniken und sogenannten Geschicht­

s eh r e i b e r n." 

l\lit diesen Worten hat uns Hr. Dr. C b m e I zu 

'Vien aus seinem reichen Schatze historischer l\Jaterialien 

eine Anzahl Briefe des 15. Jaluh. zugesendet, und wir 

nehmen davon Veranlassung, hier zuvörderst nur in Kur­

zem zu wiederholen, dass allerdings auch nach dieser so 

wichtigen Seite hin die sammelnde und forschende Thä­

tigkeit des german .. Museums sich richtet. Es ist be­

reits fül' eine Briefsammlung, die einen Theil des Ar­

chivs llildet, ein nicht unbedeutendea· Anfang gemacht, 

und ans ihr fliesst reicher Stoff für die geschichtlichen 

Repertorien. 

Dann aber schliessen wir an jenes gewichtige Ur­

tbeil und nn das überaus dankenswerlhe Beispiel eines, 

um Erforschung geschichLlichea· . Quellen so hochverdien­

ten l\lannes die, an alle Geschichtsfreunde sich wendende 

Bitte um weitere !Jittheilung historisch wichtiger Briefe 

für die erwähnte Sammlung, oder doch um Nachweise 

derselben für die Repertorien des niuseums. Dagegen 

versprechen wir, in den Spalten des Anzeigers, die zu­

nächst Jnua· für gedrängte Aufsätze und kürzere Notizen 

bestimmt sind, von Zeit zu Zeit eine Uebersicbt solcher 

Funde zu geben, sowie auch später aus dem Zusammen­

fluss von Briefen der verschiedensten Bibliotheken und 

Archive eine Auswahl der wichtigsten derselben in ge .. 

ordneter Zusammenstellung durch ein besonderes Werk 

zu veröffentlichen. 

Ein Dialo~ Heister Ec.kard's. 

(Schluss.) 

Die rothen Überschriften der nächstfolgenden Ca .. 

pitel sind: 

"Jh~s ( = Jesus) ler·et den weg der volkumenhait 

da er spricht wer nach mir wil kurneu der verlaugen 

sein selbs elr.. ij Cap :H - "Daz den meuschen keyn 

crealur mag jrren an seinem aller pesten. daz drit Ca­

pitel." -- ,,Wenn der mensch alle dinck geleßet. so ist 

ez uichlz. Et· laf~ sich denn selber auch. dz iiij. C." -

Die Überschrift des Cap. V fehlt. - ,,Dye weyl der 

meosch noch in der zeyt ist mag er wol ein "steten auf­

gang in got haben. Er hat aber keyn stetz l:Jcleyben. 

Das sei1st Capitel.''- "Wy got noch in disem leben sei­

nen frewnlen erzeyt (so!) sein heymhch dy nit gewor­

tet mügen werden alz paulo geschach. daz vij C." -

"Von etlichen stücken dy eim gottlebenden menschen zu 

geboren. daz viij Capitel. Ii[~." - "Das got ist vber nl­

lez das man zu worlen mag pringen. jx Cap." - "Von 

dem jüngsten gerycht. vnd der hell. fegfewer. vnd von 

begabung der seligen seien. daz x. Capitel. '' - "Wy dy 

synnlikait dem menschen allzeyt retet gemach vud er­

getzlikait in zeyllichen dingen. daz dy vernufft wyder­

sprycht. xj Capl. ' '- "Wo der mensch nit fleyßigen vnd 

emssigen ernst zu got hat. der kümt in irrung. xij. c." 

-"Waz der mensch hye lybt. ez sey gut oder pös. daz 

wirt ewiklich sein wesen. xiij. C."- "Weihe menschen 

got schuldig sein. vnd wyder vm welchen got schuldig 

ist. vnd wer der minst ist gesprochen. xiiij. C." - etc. etc. 

Aus dem XIIl Capitel: "Item von den dye da spre­

chen. daz sie von got sein auf3gangen. vnd wyder sein 

keren zu dem selben anuang. merck ein exempel. Der 

ktinig von India der da ist d-er reychest aller küuig. Der 

hat eine grosse Stat auf~ der flewsset ein großea· pach. 

vnd in der· stat sein hundert tausend schyff. vud zu eym 

yden schyff ist newer ( = nur) ein schyfman gesetzt der 

daz schyif regyret. Also gewsset got eym iglichem leyb 

eyn versteuteuliche sei ein. dy dem leyb leben gybt. 

Jilzunt schycket ein schytfmann daz dy schyff ab varen 

auf daz wal~er. vnci sprycht. Get. Vnd 1relhes zu 

rechter zeyt wyder kümt zu der stat. daz reych ich mit 

gaben vnd pürgen. Nu ist sicher daz eyn ydes scbyff 

geschyckler ist. zu dem ab vareo denn zu dem auf varen. 

Wann von eygener bewegung mag ez ab varen. Aber 

Literatnr. 
Prosa. 
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mit nichte mag ez auf varen. denn newer von bewegung 
eins gewaltz. daz ü,' von eym andern betwungen wer­
den. Vnd ab ez uit zu der stat kilmt. dye schuld ist 
nit des küuges. besuuder dez Regyrers der schyff. Zu 
. ttJ'ycher weyl~ sey wir von got zum ersten in dise werlt 
ge~ant. vnd mugen mit nichte zu dem seihen anuaug 
wyder kumen. uewer mit beweguug eins gewaltz. daz ist 

mit guten \\ erl{en. vnd mit behaltung der g·epot ihu .xpi" 

( = Jesu Christi). 
Schluss der ganzen Abhandlung: 
"Der p e y eh t i g er. Gelobt sey der nam vnsers 

berren i h-u x p i der dich sölch relt gelert hat. vnd hat 
dich gelert zu geben ware vnterscheyd in allen creatu-

ren. Der fryd .xpi sey allweg mtt dir. vud la{~ mich 
dir beuolhen seyn 111 deinem gepet . 

E.xplicit Auuo domiui lH. cccc01.xxj ipso die sancti 
Sy.xti pape eL marlyris et sociorum eius felicis::.imi et 

ag·apili. 
Idcirco sit pax legenti. Salus audienti. 
ßeuedictio scribeuti. Eterua uila iuLelligenti. 
Laus deo patri omuipoteuli. Cum filio et spiritu 
sancto reguauti. lu secula seculurum. Amen. 

Ame'n testis tidelis." 

Die Handschrift XII. D. Zl.. in cler Bibliothek 
des Cisterzienl!ier-Stiftes zur b. Dreieini;tkeit 

in W iener-Neuf!itatlt. 

Unter den wenigen ChorherrnsLiftern, welche im äus­
sersten Norden Deutschlands gegrundet worden, erscheint 
auch das zu ß rode r s h o 1 m ( Bardesholm, ßauder:sholm) im 
Herzogthume Holstein, Kirchspiel 9, bestandene. Ursprüng­
lich zu Fa l der n gegründet, wurde es 1332 durch den 
15tcn Probst, Heinrich Schwcinbart, zugleich mit den 
daselbst bewahrten Reiiquie11 des h. \Vize 1 in, Bischofs VQO 

0 1 d e 11 b u r g, nach ßrodersholm übertragen, und IJesland da­

selbst bis zu dem Zeilpunkte, wo Heinrich der Ältere, 

Herzog vo11 Holstein (slarb 2. Oct. 1580), es aufhob. 

Ein Glied dieses Stiftes ,,J o h an n es c um 11 a sz o'' 
sammelte im Anfange des 16ten Jahrhunderts die ibm zu­

gänglichen Quellen nordischer 1\il·chengeschichle, welche Samm­

lung durch eine der vielen Launen des Zufalls (,,habent sua 
fata libelli"') ihren Weg nach Oestreich nahm und in die Bi­
bliothek des Cisterzienserstiftes Neukloster gelangte. - Die 

zuvorkommende Gefälligkeit des dortigen Bibliothekars, P. 
Dominik ßilimek, ermöglichte dem Gefertigten die Einsicht, 
und dadurch die gegenwärtige Beschreibung dieser Hand­
schrift. 

Auf Papier in mässigem Quartformate geschrieben} trägt 

sie an ihrer Spitze die Notiz "Liber scte l\h1·ie Virg. 
in bardesholm ordinis Canonicorum regula,rium 
s. A u g u s t i n i b r e m e n s i s d i ö c. Q u e m e g o f r a t e r 
J o h a n n es c u m n a s z o s c r i p s i i n d i v e r s i s a n n i s . 
Oretis dominum <.leum pro me unum Avemaria. 
Darauf folgen: 

I. Der K a 1 e n der, worin jedoch nur die Namen de1jenigen 
Heiligen, deren Biogt·aplüen die Hs. entl1ält, uuLer dem 
betreU'euden Datum einger·eiht erscheinen: 

Jan. de kalvermaen, de hardemaen. 23. Gregorii Nazian­

Febr. 
.1.\'Iart. 

Apr. 
lUaj. 

Jun. 

Jul. 

zeni episcopi vita. 
de fos maen, horuunch. 3. Anscharii episcopi brem. 
de valen mueu, marsti maen. 
de lwltenmaen, o::.termaen. 
de floymaeu, Mcymaen. 5. Godehardus episcopus 

llildesem: 
de luszernaen, brachmaen. 10. Rymbertus episc, 

brem. 30. Theobaldi coufess. 
de hundemaen, howmaen. 10. Kanuti 

( i. e. dauie ). 23. liborius episc. 
re.x norwe 

regis dacie 
29. Olawu~ 

Aug. de vleghenmaen, Snustmaen. 26. habundus episc. 
et martyr. 

Sept. 
Oct. 

Nov. 

de vnickemaeu, harvestmaen. 
de ossenmaen, wynmaen. 7. Birgitta ex svecia. 16. 

Galli confessor. 2-1. Severi episc. et conf. 
de swynemaen, de slachtelmaen. 9. Willehadi 

episc. brern. 

Dec. de base11 maen, de harde maen. 12. Wicelinus 
episc. oldenburgens. 13. Jodocus heremita. 

II. ,, V i t a e t p a s s i o c u m g 1 o r i o s i s mir a c u l i s 
sancti Ola\v-i regis et martiris.'' 

"Gloriosus igitur rex Olawus evangelicae veritatis sil1-
ctritate augelica comperta; fidem toto admisit pectore, 

et ad baptismi gTatiam in urbe Rhotomagi devota animi 

alacritate convolarit'' etc. 
Am Ende: "Onerosum enim et difficilc et prope im­

possibile est, mandare litteris, quae ad declaranda 

merita marL-yrii sui operatus est, et jugiter operatur 

Christus dominus Jesus, qui cum patre et spiriLu sancto 
vivit et regnat Deus per omnia secula seculorum 

III. "Passio s. l\anuti regis et martyris.'' 
,,Gloriosissimi martyris Christi regis lmnuti vitam et 
passiouem po terorum memo1·iae conservandas apici­

bus, - Xsto ad laudem, militi suo et martyri ad 
honorem, nobis posterisque ad salutem pariter et 

aedificationem in nomine domini tentabo breviter ag­

gredi." etc. 
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Am Ende: "impositas ad instar nivis candidas et serico de­

centi involutas epitaphio simul imposito et hoc modo 

composito :" 
Folgt die Grabschrift; dann die Gebete aus der be­

trelfenden llfesse des h. Canut. 

(Fortsetzung folgt.) 

Tonkunst. Die San;;weil!ten des deutseben Volksliedes. 
Yellulleder. (Fortsetzung.) 

Hört zu ein neus gedieht, von Nasen zugeriebt etc., 
5stimmig, von Odaudo Lasso, 1593. 

Hört zu, hört zu, vnd seyt fein still etc., 5stimmig, von 
Nie. Rhostius, 1583. 

Holdseliges Bildlein etc., 4 u. 5stimmig, von Christoph 
Demant, 1601. 

Hüt dich bey Ieib, uimstu ein Weib etc., 4stimmig, von 
Melchior Franck, 1602. 

Hydrus so gwiss autt's gülden Flüss etc., 3stimmig, von 
Otth Sigfr. Harnisch, 1591. 

Jagen, Hetzen vnd Federspiel etc., 3stimmig, von Leonh. 
Lechuer, 1577. 

Jan mtne .a an is een goct bloet etc., 4stimmig, von Jac. 
Reguart, 158ö. 

Ich armer Kuab bin gar schabab etc., 5stimmig, von 
Ivo de Veuto, 1ä73. 

Ich armer ~lann, was hab ich than etc., 5stimmig, von 
Odando Lasso, 1593. 

Ich armer muss jetzt l)cheydeu vou dir etc., 4stimmig, 
von (;esar Zacharia, 1590. 

Ich bin geu ßadeu zog eu etc., 3stimmig, von Jac. Reg­
nart, 1578. 

Ich biu iu uiese Weh zu fromm etc., 5stimmig, von Sa-
muel Völkel, 161;:>. 

Ich gieng· ewmal spaciereo etc., 5stimmig, von Leonh. 
, Lecbuer, 151:)1. 
Ich hab dich heb das weist du wol etc., 5stimmig, von 

Orlaudo Lasso, 1593. 

leb hab e1u lauge Zeü etc., 3stimmig, von Jacob Heg­
uart, 1578. 

Ich hab 1u Bulerorden, lang auffgehalten mich etc., 4stim­
mig, vou .Paul ~anonus, 1 ti01. 

Ich hab mir ausserlwreu etc., 4slimmig, von Paul Sarto­
nus, 1601. 

Ich hab verma111t etc., 3stimmig, von Jac. Regnart, 1578 

llch habs gewagt, frisch unverzagt elc., 4stimmig, von 

~lelchior Franck, 1602. 

eh bot·L ein fräuleiu klagen ctc., 4stimmig, von Jacob 

1Ueilandus, 15 7 ä. 

Ich rew und klag, das ich mein etc. 3stimmig, von 

Leonh. Lechuer, 1577. 
Ich sag nichts mehr, es ist geschehn etc., 5stimmig, ron 

Jacob Regnart, 1586. \t' 
Ich schlaf,- ich wach, ich geh, ich steh, etc., 5stimmifJr' 

von Jacob Hegnart, 1586. 
Ich sih an ewer Gslalt etc., 4stimmig, von Cesar Zacha­

ria, 1590. 
Ich sprich wann ich nit leuge etc., 5stimmig, von Or­

laudo Lasso, 1593. 
Ich stell leicht ab von solcher hab etc., 3stimmig, von 

Leonhard Lechuer, 1577. 

Ich slieg auff eiueu ßireubaum etc., 4stimmlg, von Nie. 

Hhostius, 1583. 
Ich trinck geru gut Bier und Wein etc., 4stimmig, von 

Samuel Völkel, 1613. 

Ich wai:s mir ain hüpscheu grünen waldt etc., 6stimmig, 

von Sixt Dietrich, 1540. 

Ich weiss eiu Fräwleiu hilpsch vnd fein etc., 4stimmig, 

vou Jac. IllaiJaudus, 1575. 

Ich wei.ss eiu hübsches .Fräuelein etc., 5stimmig, von Or­
laudo Lasso, 1593. 

Ich weiss ein maidlein hübsch vnd fein eLc., 5stimmig, 
von Ivo de Veuto, 1573. 

Ich weiss von gutem Btammen etc., 4 u. 5stimmig, von 
Christoph Demaut, 1601. 

Ich wolt wer mir mein glück nit etc., 3stimmig, von Ja­
cob Regnart, 1578. 

Jedermau gut, auss übermut etc., 5stimmig, von Ludw. 

Seufli, 15i0. 

Jetzt ists genug etc., 3stimmig, von Jac. Hegnart, 1578. 

Im Bayerlandt in eiucr Statt etc., 6stimmig, von lvo de 
Vento, 1570. 

Im Land zu \Virteuberg so gut etc., 5Stimmig, von Or­

lando Lasso, 1593. 

Im !1eyen im iUeyen hört man die Hanen kreen etc., 

5stimmig, von Orlando La~so, 1593. 

In diser weiten ·weit etc., 5stimmig, von Jac. Regnart, 
1586. 

In ewer Gestalt wert die liebe etc., 4stimmig, von Cesar 
Zacharia, 1590. 

In Fröligkeit allzeit, mein hertz und sinn etc., 4stimmig, 
vou Samuel Yölkel, 1613. 

Ir schlemmer, jr prasser, nun Iond vns frölich sein etc., 
6sLimmig, von Sixt Dietrich, 1540. 

lrs gleichen lebt auf Erdeu nicht etc., 3stimmig, von Ja­
cob Regnart, 1578. 

Ist keiner hie der spricht zu mir etc., 6stimmig, von lvo 
de Venlo, 1570. 

Ist keiner hie der spricht zu mir etc., 5slimmig, von Or­
lando Lasso, 159::\. 
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Jvngfraw ewr scharpffe Augen etc., 3stimmig, von .Jac. 

Regnart, 1578. 
Jvngfraw ewr wanckelmut etc., 3stimmig, von Jac. Reg­

nart, 1578. 
Jvngfrau, sagt mirs nur bald etc., 4stimmig, von Paul 

~artorius, 1601. 
Jungfrau ich hab erfahren jetzt mit schmertzen etc., 

5stimmig, von Val. Haussmann, 1597. 
Jungfräw lein sol ich mit euch gahn etc., 4stimmig, von 

Jacob •t1eiJandus, 1575. 
Jungfräulein zart, wie hast du mich verwundt etc., 4stim­

mig, vou 1\lelch. Frauck, 1602. 
Jungfreulein zart zu euch mein bitt ich hab etc., 5stim­

mig, vou Val. Haussmann, 1597. 
Kan euwer uiemaudt lo.ss werdeu etc., 4stimmig, von Nie. 

Rhostius, 1583. 
Kans müglich sein, ach liebstes Jungfreulein etc., 5stim­

mig, von Christoph Demaut, 1601. 
(Ji'ortsetzung folgt.) 

Bildende 'IJeber Copieen von Miniatüren und Fecler• 
Kunst. zeicbnun,;en in alten Handsch:~·i.ften. 
Malerei. 

lrlioiatüren. .Mehrfach besprochen und gewiss noch öfter ge-

fühlt ist der Uebelstand, dass die bedeutendsten Hand­

schriften mit bildliehen Darstellungen, deren unmittelbare 

Vergleichung für die Geschichte der alten Kunst- und 
Culturentwiclduug von höchster Wil;htigkeit wäre, durch 

so weite Entfernung der Orte ih1'e1· Aufuewahrung ge­

trennt sind. Auch die genaueste Betrachtung einer Hand­

schrift hält uicht Alles im Gedächtnisse fest, was bei 

Beurtheiluug uud Erklärung eiuer anderen in Rücksicht 

geuommeu werden müsste, und es ist grade immer der 

feinste Geist eines solchen Kunstdenkmales, der durch 

die allgemeinen Bezeichnungen der Sprache nicht ausge­

drückt werden kauu. Ein lt1itLel, diesem Uebelstaude ab­

zuhelfen, wäre die Anfertigung von möglichst getreuen 

Copieen. Aber welchem Künstler mörhte es gelingen, so 

'Vollständig in den Geist seines oft so fremdartigen Vor~ 

bildes einzudriugeu, so objectiv seinen Gegenstand zu er­

fassen, dass er nicht durch Hinweglassen oder Zufügen 

denselben veränderte ? Und wiederum wird es grade 

das Wesentlichste, der eigentliche Geist der Kunst sein, 

den wir in der Copie vermissen werden. - Gleichwohl 

ist dieses bis Jetzt das einzige Mittel, um hier, wenn 

auch unvollständig, Abhülfe zu schaffen, und wenn nicht 

Alles, lässt sich immerhin viel und Wesentliches dadurch 

erreichen. Denn jedes einigermaassen mit Bedeutung und 

Charakter ausgestattete Kunstwerk wird immer auch Et-

was enthalten, was in keiner Copie verloren gehen kann. 

Wenigstens werden die Aeusserlichkeiten, und dadurch 

die Benutzung des Bildes für Cultur- und Sittengeschichte 

gewonnen; in jedem Falle sich aber auch noch manche 

Anhaltspunkte für kunstgeschichtliche Betrachtung finden 

lassen. 

Das german. Museum hat angefangen, eine solche 

Sammlung von copirten Abbildungen aus alten Handschrif­

ten anzulegen, und obgleich die Anzahl der copirten im 

Verhältniss zu allen überhaupt vorhandenen ~gering ist, 

so ist es doch überraschend, welche Resultate bereits 

eine Zusammenstellung derselben·, vereint mit den Origi­

nalhanrlschrirten des Museums und den in Druck ver­

öffentlichten, gewährt. 

Die copirten Handschriften sind zum Theil in Um­

rissen, zum Theil in vollständigen Malereien ausgeführt. 

Wir nennen zu unserm Zwecke nur folgende: 

Speculum humanae salvationis vom 13. Jahr­

hundert. - Aus der Hof- und Staatsbibliothek in 

:München. 

Speculum hum. salvationis vom 13. Jahrhun­

dert. - Aus der Unive1·sitätsbibliothek zu Würz­
burg. 

Speculum hum. salvationis vom Jahre 1410.­

Ebendaher. 

S p e c u I um h um. s a I v a t i o n i s von demselben Jahre. 

Ebendaher. 

Speculum hum. salvationis vom 15. Jahrhundert. 

Aus der Hof- und Staatsbibliothek zu 1\-ltinchen. 

Hält man vergleichend diese fünf copirten Hand­

schriften mit einem Originalmanuscript des ge.rman. Mu­

seums aus dem 14. Jahrhundert mit 63 MiniatUren, so 

wie mit den atten illustrirten 01·uckwerken vom 15. Jahr­

hundert, die denselben Gegenstand behandeln, zusammen, 

so erg eben sich für das Ganze wie fiir die Einzelnheiten 

dieser Bildwerke Merkmale, die bei gesonderter Betraeh­

tung in so schlagender'" eise nicht würden zur Erkennt­

niss kommen. Es wird mit einem Male ldar, dass alle 

diese Werke im innigsten Zusammenhange mit einander 

stehen, dass eine ganz bestimmte Ueberlieferung in ihnen 

sich fortträgt, eine einheitliche Anschauung, Denkart und 

Gefühlsweise sich ausbildet. Obgleich die copirten Hand­

schriften grössteutheils nur aus Umrissen bestehen, lässt 

sich doch ziemlich genau nachweisen, wo jeder einzelne 

Künstler der Tradition, wo er den eigenen Eingebungen 

folgt, was er aus dem allgemeinen Zeitbewusstsein, was 

aus seiner besonde1·en Anschauung entnommen, wie die 

übertragenen Ueberlieferungen im Laufe der Zeit sich 

umwandeln, was für neue Gedanken und Formen in die­

selbtn eintreten; für welche Momente aus der Religions-
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und Sittenlehre, aus der hei1igeu und profanen Geschichte 

u. s. w. man in den verschiedenen Zeiten ein besonderes 

Bedürfuiss, Verstaudniss, besondere Zuneigung oder Ab­

neigung hegte, u. s. w. - Ins Einzelne hier einzugehen, 

verbietet der beschränkte Raum; es ist indessen ersicht­

lich, welchen Erfolg die Zusammenstellung vieler·, wo 

möglich aller dieser Kuustdenkmäler haben würde, wenn 

schon die Vergleichung weniger so fruchtbar sich erweiset. 
E. 

Die Messinr;becken. 
In dem Anz. 1853, Nr. 1., S. 16 ist vou Pk. et­

was über die alteu llessiugbecken (Taufbecken) und de­

ren Literatur gesagt und gefragt. Was meinen Antheil 

an dieser Literatur betrifft, so habe ich mich über eine 

"räthselhafte" Inschrift vieler dieser Becken, auch über 

die Ueberschä.tzuug des Alters und der Wichtigkeit sol­

cher Gefässe ausgesprochen, zuerst in einer Hecension 

von Kopp, Bilder uud Schriften, li. (in del' Jen. L. Z. 

1828, Nr. 118), darauf in den N. Mitlhcil. des Lhlir. sächs. 

Vel'eins zu Halle (V, 2, 143 u. VI, 4, 154 ff. - auch 

in den Götting. gel. Auz. 1847, St. 137, S. 1374.) 
Das in der Kirche zu Bleicherode befindliehe grosse 

messingene Taufbecken ist unstreitig eins der bedeutend­

sten und schönsten Exemplal'e dieser Gefässe: deshalb 

glaube ich einen genaueren Bericht darübel' abstatten zu 

dürfen, zumal da mir auch die Vergleichung mit einem 

andern, besonders wegen seiner Inschrift beachtungswer­

then Becken dieser Art vergönnt war, welches der thür. 

sächs. Verein zu Halle besitzt. 

Das Bleicheröder Taufbecken von ~lessing ist 7 

Pfund schwer, und hat im grössten Durchmesser, mit 

Einschluss des Hau des, 19 3/a Zoll, so dass die Weite des 

innern Raumes oben 15 1/<~- Zoll im Durchmesser hat. Der 

Boden zerfällt in Beziehung auf die getriebene oder ein­

geschlagene Arbeit in drei einander umschliessende Haupt­

felder, welche durch ziemlich starke concentrische Hinge 

von eiuander geschieden sind. In der· durch den inuern 

Ring umschlossenen Scheibe ist der heilige lUtter Georg 

zu Pferde erhaben dargestellt. Unter den Krallen hält 

der Lindwurm die zerbrochene Lanze des Hitters, und 

auch ein Knochengerippe scheint da zu liegen. Hinter 

dem Pferde steigt aus einer Zwiebel (einem Todtenkopf?) 

ein langer BlüLhenstengel mit drei Blumen (Lilien) an 

der Spitze, und vor dem Pferde erhebt sich ein ähnlicher 

Blumenstengel. 

Um das lUittelbiJd läuft zwischen zwei erhabenen 

Ringeln die vielbesprochene Inschrift, welche ich (seit 

1822) lese ML VtHEr: Diese 7 Buchstaben mit ihren 

Schnörkeln sind von der auf diesen Becken am meisten 

vorkommenden Form, in welcher sie schon oft abgebil­

det sind. (Auch ein messingenes Taufbecken zu Benne­

kenstein mit dieser Inschrift ist den bereits bekannten 

hinzu zu zählen.) 

Unter dem Rande steht von späterer Hand punk­

tirt A. D. S. 1753, ohne Zweifel den Namen des Gebers 

und das Jahr bezeichnend, von welchem und in wel chem 

dieses alte Becken, das vorher wol lange zn w e dichem 

Gebrauche gedient hatte, der Kirche zu Bl eicherode als 

Taufbecken verehrt wurde. Zu solchem weiLliehen Ge­

brauche, in der Küche und auf der Tafel, dieuten ohne 

Zweifel auch diejenigen Becken mit derselben Inschrift 

(.MLVtHEr ), vou welchen sich in dem Krusen- Convent, 

einem Armenhause zu Lübeck, eine ganze Lade vüll be­

findet. S. Jahrb. f. ~lecklenburg. Gesch. u. Alterthknde. 

10 Jalug. 1845, S. 299. 

Das eine der beiden, gegenwärtig im Be8itZ des 

thür. sächs. Vereins f. E. d. v. A. zu Halle befindlichen 

Taufbecken ist dasjenige, welches sich ehemals in ei­

ner Dorfkirche bei Naumburg befand, und über welches 

der verst. Geh.-Rath. Lepsius spricht in dem 2. Jahres­

bericht des th. s. Vereins vom J. 1822, S . 334. lmit 

Abbildung der Inschrift Tab. Vlll). Dieses Becken ist 

ldeiner und flacher als das Bleicheröder; es hat nur 

15 1/z Zoll im grössten Durchmesser, und wiegt wenig 

über 3 Pfuud. Der Rand desselben ist auf ähnliche Weise 

geziert, wie der ienes grössern Gefässes. Die Haupt­

sache ist auch hier die Beckenschlägerarbeit des Bodens. 

Auch hie1· ist der umbilicus und der denselben umge­

bende Kranz von sieben durch Linien getrennten Gra­

natäpfeln von unten tief eingeschlagen, aber die dieses 

lUittelbild umringeuden glatten Buchstaben auf schraffir­

tem Grunde nur ein wenig erhaben, vermittelst eines oben 

aufgesetzten Stempels durch kraftige Hamm erschläge ge­

prägt . Die Buchstaben stehen abet· hier in ganz anderer 

Folge. ~lan könnte anuehmen, dass der V erfertiger der 

Form, welcher die seltsamen, aber a uf diesen Becken 

einmal gebräueblichen Schriftzüge handwerksmässi g· nach­

bildete, die Bedeutung det· Schrift nicht l{annte, den Buch­

staben daher eine willkührliche Folge gab, und den ei­

nen in zwei zerlegte. Aehnliche willkührliche Verän­

derung der Buchstaben und Umschriften find et man auch 

auf ~lünzen des 1\littelalters, namentlich auf Brakteaten. 

Indessen möchte ich die Sache in Beziehung auf dieses 

jetzt Hallesche Becken anders deuten. Die Reihe der 

Buchstaben fängt hier, wie man auf dem Gefässe selbst 

deutlich aus dem Absetzen des Stempels sieht, mit V an, 

und die Schriftzüge folgen so: VL~l. tLIEr, wodurch der 

Ort der Fabrik (Vlm) und der Meister (T. Li er) bezeich-

Lt 



13 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 14 

Lebens-

net zu sein scheint. Diese Erklärung wird auch durch 

den Punkt nach M unterstützt. -

Uebrigens in Beziehung auf jene gewöhnlichere 

Umschrift des Bleicheröder Beckens und hundert ähnlicher 

sehe ich in diesen, wol absichtlich entstellten Zügen noch 

immer, wie vor 30 Jahren, die Buchstaben MLVtHEr, 

und ich habe selbst nichts dagegen, wenn man sie lesen 

will Marlin LVTHER. Vielleicht waren die Becken mit 

VLm. tUEr, von denen sich ein Exemplar in Halle be­

findet,.. die ältern, und ihnen wurden die mit :31.1 VtHEr 

durch Zusammenziehung der LI zu einem H nachgebildet, 

und so mit Versetzung der Buchstaben der Name des 

grossen Kirchenreformators durch eine geringe Abän­

derung gleichsam eingeschwärzt. - Jedenfalls sind diese 

Schüsseln und Becken nicht so alt, wie viele eifrige 

Alterthümler, ja selbst bedeutende und achtbare Gelehrte 

in und ausser Deutschland, gemeint haben, auch nicht 

aus fernen Landen eingeführt, sondern Werke ehrlicher 

Meister Beckenschläger in Nürnberg, Augsburg, Ulm, 

Braunschweig uud andern deutschen Städten. 

E. G. Försternano 

in Nordhausen. 

In den Sammlungen des german. lUuseums befindet 

sich eine ziemliche Anzahl von alten !Iessingbecken der 

verschiedensten Art, worüber später einmal referirt wer­

den soll. 

Die Redaction. 

En;;lische Uomödianten und Jakob Ayrer. 

weise. Im diesjährigen Morgenblatt Nr. 50. steht ein von 
Fest • n. Sch;m. 

spiele. Dr .Phil. William Bell über Shakespeare's mulhmasslicben 

Aufenthalt in Deutschland und seinen Zusammenhang mit 

Jakob Ayrer verfasster Aufsatz, in welchem auf das 

Zeugniss von Lcrsners Fralll<furter Chronik gesagt wird, 

es hätten vom 20. -23. Okt. 1612 daselbst (d. h. in 

Ji'rankfurt) im Halsprunner· Hofe Englä11der (d. h. eng­

lische Schauspieler) Vorsleilungen gegeben. Diese Stelle 

ist dahin zu berichtigen, dass es 1) in Franl\furt einen 

Halsprunner (d. h. Hei1sbron11er) Hof weder giebt noch 

jemals gegeben hat, uud dass 2) dieses Factum nicht 

nach Fraulifnrl, soorlern nach Nilruherg gehört, wo es 

einen, ursprünglich der Abtei Heilsbronn gehörigen, nach 

der Reformation auf den Markgrafen von Ansbach über­

gegangenen Hof dieses Namens gegeben hat, auf dessen 

Areal in den letzten Jahren von 184 7-1849 das g·egen­

wärlige kgl. Bankgebäude aufgeführt worden. Im mark­

gräflichen Besitz war der Hcilsbronner Hof, in welchem 

ein eigener Wirth, zur damaligen Zeit der in der spe­

ciellen Stadtgeschichte oft vorkommende Georg Tratz, 

zugleich markgräflicher Geleitsreiter, und von seinem ei­

gentlichen Gewerb der Balbierers Görg genannt, inne 

sass, die für Schaustellungen sehr mannigfaltiger Art, wo­

zu namentlich auch die Fecbtscbulen gehörten, die Gladia­

torenkämpfe jener Zeit, fast ausschliesslich bestimmte 

Oertlichkeit, und hier wurden auch jene, von wandernden 

Schauspielergesellschaften, sogenannten oder wirklichen 

Engländem, dargestellten Schauspiele gegeben, von denen 

in obigem Citat die Rede ist. In Siebenltees Materialien, 

111. 52., ist die, wahrscheinlich der Hans Starldschen Chro­

nik entnommene Stelle, welche von den Engländern die 

20-23. Okt. 1612 im Heilsbronner Hof agirten, handelt, 

ganz ausführlich und diplomatisch getreu abgedruckt und 

aus dem J. 1613 eiue gleiche Stelle von englischen Co­

mödianten des Cburflirsten von Brandenburg beigefügt. 

Dass es wirldiche Eugländer waren, möchte übrigens 

bezweifeln sein; wahrscheinlieb ebenso wenig als eng­
lische Reiter jederzeit Engländer sind. 

Da sich übrigens der Schreiber des oben angezo­

genen Aufsatzes für den Jakob Ayrer interessirt, möchte­

ihm zu rathen sein, die in Marburg bei Elwert 1851 vo 

Karl Schmitt über Jakob Ayrer veröffentlichte lUono­

graphie zu lesen, in welcher alle von ihm aufgeworfenen 

oder besprochenen Fragen wenigstens so gut gelöst sind, 

als es mit fleissiger Benutzung des bisher vorhandenen 

Materials~ zu welchem ausser einem kurzen Bericht in 

den Blätt. f. lit. Unterh. Nr. 48., vom 27. Nov. 1852, 
nichts Neues hinzugekommen ist, hat geschehen können. 

Nürnberg, den 20. Dec. 1853. 

Urnenliteratur. 

(Schluss.) 

L. 

Die grössere Aufmerksamkeit auf die Urnen datirt 

eigentlich erst seit zwei Dlenschenaltern. Besonders ward sie 

geweckt in der Oberla • silz, wo, vor dem ßestehn der 

jetzt in fast allen Laudschaften vorhandenen Alterthums­

gesellschaften, die jener Provinz angehörige wissenschaft­

liche Gesellschaft zu Görlitz dieser Angelegenheit ganz 

specielle Aufmerksamkeit widmete und, da sie eine eigne 

Zeitschrift herausgab, alle Entdech:ungen alsobald veröf­

fentlichte, wie bald gezeigt werden soll. Besonders aber 

bat Hr. Staatsratl1 Kruse in Dorpat, da wir den ver­

ehrten l\1ann in Deutschland hatten, seit 1820 viel fur 

das Urnenwesen, filr rechte Behandlung (worüber auch 

Pannach, in der lausilzer Monatschrift, 1798, II, 119.) 
und intelligente Beur·theilung gethan. S. sein Werk 

"Budorgis," bekanntlich Schlesien betreffend, auch B ü­

s c hing s Beurtheilung davon, in den Wien er JahrbücherJl 

Religionsao- 1 

stalten. 
HeidentJIUm. 
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der Literatur, 1820, I. 134, vgl. Il. 8. Kruses Zeitschrift: 

"Deutsche Alterthumer," 1824 ff., berücksichtigt das Ur­
nenwesen reichheb und will besonders anleiten zu rech­

tem Urtheil über Entscheidung des celtischen, germani­

nischen oder slavischen Ursprungs. Kruse macht beson­

ders aufmerksam, dass als deutsch erkannt werden 

musse was gefunden wird in Landschaften, wo anerkannt 

nie Slaven gewohnt haben, und dass man so lernen 

werde, auch was in Landen, wo beide Völker gesessen, 

jedem gehört habe. 
In Band I, Heft I, giebt Kruse p. 29. den Urnenfor­

schern die nöthigen guten Lehren; p. 50. beginnt die 

Abhandlung von Worbs: Sind die Urnenbegräbnisse im 

östlichen Deutschland slavischen oder deutschen Ursprungs? 

(Worbs hat aber seine .Meinung geändert. S. Kruses Ar­

chiv 1824, t. 39. Kalinas Werk, 211 ff.) p. 96 Wunsch 

und Bitte in Betreff der unter der Oberfläche der Erde 

verborgenen Denkmale der Vorzeit. Dabei sind schöne 

Abbilduugen über den Schkopauer Begräbnisshügel und 

seine vorzüglich geschmackvoll gebildeten Urnen . Sehr 

besondre Urnenbilder giebt auch Heft 2 und p. 20 viel 

Uruenbericht aus der Gegend von Rosleben. Heft 3, 45. 
Dürrenherger Aufgrabung. Heft 5, 11 ff. besonders p. 26 
über die UrnP.n von Halle; p. 59. Urnen von Chaine mit 
Urnenanbildungeu; p. 44. wieder über die Schkopauer. 

Auch bei diesem Hefte sind Urnenbilder. Heft 6, p. 25 
die Thougefässe von U nterwerden, mit vielen Abbildun­

gen ganz besonders kunstvoller Urnen. Auch Heft 2 u. 3 

geben viele merkwurdige Urnenbilder; p. 53. Urnen bei 

Salzwedel; p. 94. die göttinger Preisfrage über altger­

manische Grabhügel und p. 120. Ausgrabungen bei 
Fernstädt. Einige Urnenbilder hat -auch Heft 4, und p. 

62 ff. eine Abhandlung über die Grabhügel bei ~leiningen 

und Hömhild.; p. 183. Urnen von Helmslädt. 

/ Seit dem Eusteheu de1· Altertbumsvereine und dem 
Erscheinen so vieler Berichte zu Leipzig, Altenburg, 

Dresden, Prag, Stettin, Hohenleuben u. s . f. in unsrem 

Zeitalter wäre unendlich viel uachzuweisen über Ur­

nen. Das Specielle s. im Repertorium von K o n er. Beson­

ders reichhaltig sind die Oberlausitzer Zeitschriften 

von Görlit~ (Lausilzer .!Uonatschrift und l\Iagazin), wo je­

der Jahrgang viel enthalt (von Worbs, Nostitz, Pescheck, 

Preusker, Behrnauer, Pannach, Anton, Buckatzsch, Käst­

ner, Kirchner), dass also nur im allgemeinen darau erinnert 

.zu werden braucht. Aber das ist zu bemerken, dass 

schon seit 1790 die oberlausitzer Zeitschriften an Urnen­

nachrichte'n reich sind. Aber auch ausser diesen Zeit-

schriften is' viel aus der Lausitz zu bemerken, wie 

Schneiders wichtiges Werkchen über die heidnischen Be­

gräbnissplätze von Zilmsdorf, Wagners Forschungen in 

der Gegend von Schlit'ben, in Kruses deutschen Alterthü­

mern, 111, 3, in den Berichten der deutschen Gesell­

schaft zu Leipzig, 1833, 32 ff. und in der Aarauer Bib­

liothek der neuesten Weltkunde, 1828, II. Preuskers Blicke 

in die vatel'landische Vorzeit (mit Abbildungen) und ober­

lausitzer Alterthümer. 
Die Frage, ob wendisch oder deutsch? ist auch ven­

tilirt in den Destinatis Iiterariis Lusatiae 1, 144. Laus , 

!lonatschrift, 1791, 314. 316. 1798, II. 217, 221. Laus. 

llagazin 1826, 201. 1827, 328 und in Preuskers Beschrei­

bung der Hadeberger Urnen 1828, 23. Knauths wendische 

Kirchengeschichte, 36. D. Nürnberger, im literarischen 

Wegweiser 1828 Nr. 28 . Spicilegium primum urnarum 

lusatir.arum, in Kretschmars Lausitzer Nachlese, schon 

1768, 59. Kneschkes ·Geschichte der Rathsbibliothek in 

Zittau, 147. lllauermann über· die Jauerniker Berge, II, 5. 
Abhandlung der naturforschenden Gesellschaft in Görlitz 

11, 141. Grossers Jausitzer :3lerkwürdigkeiten V, 14. 
Bönischs Beschreibung von Camenz, 39. Kretschmars 

Nachlese, 1771, 372. Lausitzer Kirchengallerie 209, 380. 
Peschecks Geschichte vou Zittau li. 136. Ueber a I te 

U rnenentdeckuugeu in der Niederlausitz, zu einer Zeit, 

wo noch wenig Interesse dafür war, Laus. Magazin, 1838, 
138. Nachrichten aus dem njeissuischen gaben einst 

schon die llliscellanea saxouica, 1767 uud 1768 f. Ueber 

den in der Lausitz einst viel Aufsehn machenden Fund 

von Königswarthe s. Laus. MonatschrifL 1798 , Büsehing 

im laus. Dlagazin, 1836, 155, und Mecklenburger Jahrbü­

cher IX, 394. 
Besonders hat auch Schlesien reiche Urnenberichte. 

s. Kruses Budorgi .s , Büschiugs heidnische Altertbümer 
Schlesiens, Sutorius in du Geschichte von Lö wenberg, II . 
und 1\Iehreres nachgewiesen in Thomas schles . LiLeratur­
geschichte 168 und im Laus. :l\Iagazin, 1828, 142. In 
Betreff Böhmens erinnem wir noch an das schöne Werk 
von Wocal über die Alterthümer dieses Landes mit schö­
nen U rneubildern, sowie überhaupt an Kl emms g ermani­
sche Alterthümer (381 --435); au ch Adlers Grabhügel 
im Orlagau; Lisch, Alterlhlimer 1\leckleuburgs, Winklers 
Grabhugel an der Leine, in den MiLLheilungen aus dem 
Osterlaude. - -

Andre l\Iitarbeiter mögen mehr geben. 
Ziltau. Dr. Pescheck • 

Mit einer Beila5e. 

VerantworUiohe Redaction: Dr. Fr·eih. v. u. z. Aufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 

Druck der Sebald'aellea Officia in Nürnber;. 
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BEILAGE zu Nro. 1. DES 1\NZEIGERS FUR KUNDE DER DEU'fSCHEN 
~ss~. lrORZEI'f. Ja'nuar. 

Segenssprüche. 

(Schluss.) 

Herr ihu xpe dein sel hailig mich dein Ieichnam 

behalt mich dein rosenvarwes blut das treuk mich. Das 

wasser das aus deiner seiLen flos daz wasch mich von 

allen meinen sunden amen. 

Gotes namen der helf vns herre Jhu -;pe Ich pit 

dich daz du ewiglich seist bey mir der Iaidig feiut der 

flieh mich wo er mich sehe oder hore amen. 

0 maria durch deins kindes tot das uor dir hieng 

von plut so rot so hilff mir das mir wert der engel prot 

ee ich ersterb in todes uot Du gotes uamen schol spre­

chen die gancz cristenhoit amen. 

Ditz ist die Ieng der dreijn nagel die vnserm herren 

durch sein heud vnd fuss wurden geschlagen. Wer die 

beij im treit der hat vieday nucz dauon. Der erst nucz 

ist an welchem tag sie ein mensch ansieht So werdent 

im siben todsund vergeben Der ander nucz ist daz im 

kain falsch 1ed geschaden mag Der drit nucz ist daz im 

kain gaist nicht geschaden mag Der vierd nucz ist daz 

eren vnd gutz nicht zerinnen mag in gotes namen amen. 

Das sind die siben wort die vnser liber herr an dem 

heilgen fron creücz sprach daran er hieng mit genaigtem 

haubt Wer eie be.ij im trait der ist Jieb gehabt UOII got 

vnd den Ieuten vnd auch von seinen feinden vud mag in 

fewr oder streilten vud wasser nit verderhen noch kain 

gcricht vnd jeher Lod on rew vnd an beicht noch ou 

gotes Ieichname nicht ersterben. Vud welch fraw den 

brief bey ir trait so sie ains kinds nider komen wil der 

mag nit misliugen. Das erst wort. Pater ignosce illis 

que (so!) nesciunt quid faciuuut. Spricht teusch also 

Vatter vergib den wann sie nit wisseud was sie tund 

Das ander wort Ecce filius luus ecce mater tua Sich 

deinen sun Johanes deinne muter Das dritt wort Hodie 

mecum eris in paradiso Heut wirst du mit mir sein in 

dem paradeil~ Das 'ierd wort Cousumatum est. Es ist 

alles vol bracht. Das sechst Deus deus meus Ut quid 

derelinquisti me (so!) Mein got mein got wie hast du 

mich verlassen Das sibend In manus tuas commendo 

domine spiritum meum. Hen ich enpfilch dir meinen 

gaist in dein Hend + Famnlum tuum Johanez protege 

+ Salua Benedic + sanctifica + Morbos auerte cor­

poris et anime. 

Herr wann du hast mich erlost Mein got mein herr 

erlos mich vnd verker mir alles mein ubel Caspar bracht 

den mirren lUelchior bracht den weirrach Walthasar bracht 

das golt.'' l\lit rother Schrift: "Das ist der brif den 

pabst Ieo Konig Karel saut vnd ist offenlieh be~vert vnd 

wer in altag an sieht ez seij fraw oder man dem mag 

des tags keiu lait widel' faren vnd mag in kein waffen 

verschneiden vnd mag auch nymant die possen gaist vud 

als pos gespenst nicht geschaden alz dan an dem anfange 

vorn geschl'iben slet ·. · 

Johannes. Lucas. 1\Iarcus. Matheus. Die vier ewan­

gelisten. Die mussen VllSer end fristeu 

Jhesus uazareuus rex Judeorum. 

Chronili des germanischen ~lnseutns. 
Nachdem das Jahr 1853 glücldich zurücJ,gelegt und 

das Jahr 1854 ebenso begonnen ist, rufen wir allen Freunden 
des german. Museums herzliche Glückwünsche zu; und ver­
binden damit die Bitte, zu beharren in wohlwollender 
Gesinnung und in der thatluäftigen Unterstützung desselben, 
wodurch allein es möglich wurde, schon im ersten Ent­
wicl{elungsjahre seines Bestehens so bedeutende Fortschritte 
zu machen, dass nun auch der leiseste Zweifel an seiner Le­
bensfähigheit und pla.1mässigen Durchführbarkeit schwin­
den muss. 

Noch vor dem Jahresschluss kam uns durch die gross­
berzogt badische Bundestagsgesandtschaft zu Fnmkfurt eine 
Entschliessung zu, wodurch auch von Seite der grossherzogl. 
bad i sehen Staatsregierung die in der Denkschrift des Mu­
seums niedergelegten Wünsche theils gewährt sind, theils deren 

Erfüllung in Aussicht gestellt ist, indem Nachstehendes eröffnet 
wurde: ,,In Anerl,ennung der verdienstlichen Zwecl•e des ger­
manischen lUuseums wolle man gestatten, dass aus den öffent­
lichen Sammlung-en von Urkunden, Akten und Handschriften, 
so wie von den vorhandenen Denkmalen, l(unst- und Alter­
tbums-Schätzen bis zum Jahr~ 1650 in der gewünschten Weise 
Verzeichnisse mitgelheilt oder verschafft werden, und dass sich 
das Museum Zeichnungen und Gypsahgüsse, Auszüge und Ab­
schriften von diesen Denl<malen und Archivalien machen lasse; 
ferner sei man geneigt, etwa vorhandene entbehrliche Dou­
bletten aus Staatssammlungen abzugeben und werde das 1\Iu­
seum den Stiftungen und Korporationen zu gleicher Berüclc­
sichtigung empfehlen; auf Gewährung jährlicher Geldbeiträge 
aus der grossherzogl. Staatsl•asse sei man dagegen zur Zeit 
nicht in der Lage einzugehen, behalte sich aber vor, diese 
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Frage in weitere Erwägung zu ziehen, wenn sich einmal er­
messen lasse, ob und in welchem Maasse das germanische l\tu­
seum solcher Unterstützungen bedürfe; einer Betheiligung der 
Privaten durch Zeichnung von Aktien und Jahresbeiträgen 
stehe ]\einerlei Hinderniss im Wege; die Postportofreiheit end­
lich sei man unter der Voraussetznng zu bewilligen bereit, 
dass ein Gleiches von sämmtlichen Postverwaltungen des 
deutsch-österreichischen Postvereins geschehe." 

In ähnlicher Weise sprach sich auch der Senat der 
freien und Ilaosestadt Lübeck aus, und zwar mit Uebersen­
dung eines Verzeichnisses von Geschenken, die man für die 
Sammlung des ~luseums bereit geiegt habe. 

Ist es mit dem höchsten Danl\ und in freudiger Zuversicht 
auf die Erldärung der übrigen hohen Staatsregierungen 
anzuerkennen, dassschon ein Drittheil der sämmtlichen 
deutschen Bundesregierungen ihre Unterstützung dem 
nationalen Werke des germanischen l\luseums zugesagt hat, 
so können wir anderseits auch nur mit wärmster Anerkennung 
berichten, wie die historischen Vereine ihre Theilnahme 
an der Sache des l\luseums in steigendem l\laasse an den Tag 
legen. Denn nicht nur, dass seit unserem Dezemberbericht 
lAnz. S. 140) wieder sieben Vereine miL ,-Jem 1\luseum in ein 
freundliches Tauschverhältniss getreten sind, nämlich: 

22 1 Historischer Verein für Hrain zu Laibach, 
23) Historischer Verein für Niedersachsen zu Hannover, 
24) Historisch-antiquarischer Verein zu Saurbrücl,en, 
25) Histonscher Verein der 5 Orte Luzern, Uri, Schwyz, 

Unterwalden und Zug zu Luzern, 
26) Historischer Verein von und für Oberbayern zu 1\fünchen, 
27) Historischer Verein für die Oberpfalz zu Regensburg, 
28) Societe pour Ia recherche et la c6nservation des monu­

ments historiques dans le grand-duche de Luxembourg 
a Luxembourg, 

so ist auch die Art und Weise, in welcher manche dieser Ver­
eine den ·wünschen des :Museums zuvorlwmmen, von höchst 
erfreulicher Art und berechtigt zu den schönsten Hoffnungen 
für die Zukunft. So sprach sich das Direktorium des histor. 
Vereins für J{rain dahin aus: "Auch an den äussersten Gränz­
marken Deutschlands, in Krain, dem slavischen Lande, das 
den Vereinigungspunkt des germanischen mit dem romanischen 
und slavischen Elemente bildet, - auch hier wird die Ver­
wirklichung des grossen Gedanl{ens, die Begründung des 
german i sehen l\1 u s e u m s, mit wahrhafter Freude begrüsst 
und es ist nicht zu zweifeln, dass das unter den Südslaven 
hie und da emporsprossende Pflänzchen deutscher Wissen­
schaft, Literatur und J(unst mit Liebe sich an die grosse Eiche 
anschmiegen werde, deren weite Zweige bis zu uns hieher 
reichen. Sind wir auch ferne vom Centralsitze, so steht un­
,;er Wille nicht minder fest, zum Gedeihen des grossen Na­
tionalunternehmens unser Schärflein beizutragen. Möge es 
gütig entgegengenommen werden, um so mehr, da es aus 
einem Lande Iwmmt, in welchem das Germanenthum eine 
exotische Pflanze ist." 

Es würde den festgesetzten Raum unserer Blätter 
überschreiten, von aU den anerkennenden und freundlichen 

• 

Zuschriften der Vereine speciell zu berichten ; wir geben die­
ses Beispiel nur, um zu zeigen, wie das germanisehe EIe­
m en t auch da durch das Museum angeregt wird, wo das 
Slaventhum weit überwiegend ist. 

Anerkennend müssen wir rühmen, dass der deutsche 
Bu chha n de 1 sich in erfreulichster Weise zunehmend an dem 
Museum als deutscher Nationalanstalt betheiligt, indem wieder 
für Abgabe von Gratis e x e m p l a r e n der V erlagswerke bei­

getreten sind : 

89) Ar n o I d' sehe Buchhandlung in Leipzig, 
90) A v e n a ri u 1> u. l\1 e n d e I s so h n in Leipzig, 
91) Bart h, J. A., Verlagsbuchhandlung in Leipzig, 
92) B erm a nn, J o s., in Wien, 
93) Be t h man n, Her m., in Leipzig, 
94) B u eh n e r'sche Buchhandlung in Bamberg, 
95) Frauzen u. Grossein Stendal, 
96) Fritzsche, Herrn., in Leipzig, 
97) Göpel, Harl, in Stuttgart, 
93) Gummi , E. H., in Ansbach, 
99) Ha h n'sche, Buchhandlung in Hannover und Leipzig, 

100) Rütten, J., literarische Anstalt in Frankfurt a. l\1. 
1011 Schäfer, Ernst, in Leipzig, 
102) T ü rl\, Wo l d., in Dresden, 
103) Velhagen u. Klasing in Bielefeld, 
104) V ie weg u. Sohn in Braunschweig, • 
105) V o s s, L e o p., in Leipzig, 
106) Wohlgemuth, Just. Alb., in Berlin. 

Ebenso können wir unsern verbindlichen Danlt wie­
der für eine schöne Reihe von Geschenken an das lUuseum 
hier aussprechen, und zwar : 

L Für das Archiv. 
Freiherr v. Witzleben zu lliltenberg: 

94) Handlungslehrbrief für J. Friedr. Schmidt von Weimar; 
17~2. Pergam. 

Rehlen, Dr. in Nürnber~·: 
95) Bekanntmachung des l\fagistrats zu Nürnberg, die Oster• 

messe nnd Weisung des Heiligtbums betr.; 16. Jahrh., 
Pergament in 4o· 

Dr. Be e g, Rector der Gewerbschule zu Fürth: 
96) Morgengabebrief für Katharine v. Bebenburg, Gemahlin des 

Roppolt von Gehsattel; 1408. Pergament. 
Dr. Dietz, Professor in Nurnberg: 

97) Lateinisches Doctordiplom der Universität Bologna für 
l\lelchior Ayrer aus Nürnberg; 1546. Pergament, mit 
Goldschrift, gemalten Wappen und Arabesken geziert. 

II. 'ür die Bibliothek. 
Schönhut h, Ottm., Pfarrer in Wachbach: 

328) ders. Volksbücher, 10 Hefte mit Holzschn., Reutl. 1846 
- 52. 8°. 

Verein :~ur Ausbildung der Gewerke in ?rlünchcn: 
329) ders., Zeitschrift, 3. Jahrg. 3. Heft. 1853. Hoch 4v. 

Verein, historischer, für Nassau in Wiesbaden: 
330) l{öllner, Ad., Geschichte der Herrschaft 1\irchheim-Boland 

und Stauf; mit 1 1\arte und 11 lith. BI. Wiesb. 1854. So• 
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Ein Un ge:n ann ter: 
, 331) Heinrich von Stretelingen, ein altdeatsches Gedicht; 

1S54. so. 
Verein , h ist o r i scher, für Nie d e r s a c h s e n in 

Hannover: 
332) ders., Archiv für 1S45-49, Hann. 1S45-51. So. 
333) - Statuten; 2 Hefte, 1S45-46. So, 
334) - 16te Nachricht, 1S53. S0

• 

Verein, h ist o r i s eh- anti qua r i sehe r, in Saarbrücken: 
335) ders., 1\'Iittheilungen: Fr. Schröter uber die römischen 

Niederlassungen und die Römerstrassen in den Saar­
gegenden ; 2 Abthlgn.; Saarbr. 1S46-52. so. 

Pr ö ck, Baron v., Oberstl. a. D. in Guben: 
336) Neues Lausitzisches Magazin, 1 -10. B., 11 B. 2. 3; 

Heft, 12-22. B., 23 B. 1. 2. Heft, 24. Band, mit Abbild. 
Görlitz 1S22-47. S0 • 

Fleischer, Fr., Buchhändler in Leipzig: 
337) Barth, C. Kar!, die altteutsche Religion; 1S35. So. 
33S) Confession, augsburgische, mit Anmerk. v. Ch. H. Schott; 

1S29. so. 
339) Erziehungsschriftsteller Deutschlands; 1790. so. 
340) Gallus, G. Tr., Geschichte der Mark Brandenburg, 6 Thle., 

1792-1S05. So. 
341) Grimm, Brüder, irische Elfenmärchen; 
342) Hagelgans, J. G., Nassauische Geschlechts-Tafel des Wal-

rarnischen Stammes etc. 1753. 2"'· 
343) - Welt-Gebäude, 2 Theile, 1736. so· 
344) - Welt-Chronica, 2 Theile, 1752. 2°· 
345) Hering, C. W., Geschichte der ldrchl. Unionsversuche 

seit der Reformation, 2 Bände; 1S36-3S. so· 
346) Kobbe, P. v., Geschichte deslHerzogth. Lauenburg; 1. Th. 

1821. so· 
347) Kortüm, Fr., Entstehungsgeschichte der freistädt. Bünde; 

3 Theile, 1S27 -29. So· 
34S) Kreussler, H. G., Geschichte der Universität Leipzig, mit 

3 Bildnissen ; 1810. So· 
349) Neudecker, Ch. G., neue Beiträge zur' Geschichte der 

Reformation.; 2 Bände, 1S41. SI)· 
350f."S)·bel, H. v., Geschichte des ersten Kreuzzugs; 1S41. S". 
351) Winter, H., Literärgeschichte der deutschen Sprach-, 

Dicht- und Redekunst; 1829. S". 
352) Worbs, J. G., Archiv für Geschichte Schlesiens und der 

Laus itzen; 2 Theile, 179S-S24. S0 • 

353) Andreä, F. Ch., die Todlengebräuche der Völl{er der 
Vor- und Jetztzeit; 1S46. S0 • 

354:) Becker, C. F., Choralsammlungen der christl. IHrehen ; 
1S45. s o· 

355) Brinckmeier, Ed., Sagen von den Abenteuern Carls d. Gr. 
u. s. Paladine, der Ritter von der Tafelrunde; 1S43. So· 

356) Corvin- Wiersbitzki, 0. v., Abriss der Geschichte der 
Niederlande bis auf Philipp II.; 1S41. 12°· 

357) - der Niederländische Freiheitskrieg; 1. 2. Bd. 1S41 
-42. ]2o• 

35S) Fix, Geschichte der Beichte der Protestanten; 1SOO. so• 
359) Gräfe, R. L., Einführung der Reformation in Leipzig 

1539; 1S37. 4o• 

360) Kobbe, P. v., Handbuch der deutschen Geschichte; 
1S24. so· 

361) Kreussler, H. G., Autobiographien Leipziger Gelehrten; 
mit 27 Portraits, 1S10. 4o· 

362) Meidinger, H., die deutschen Volksstämme, mit 1 Karte, 
1833. 8°· 

363) - vergleich. etymologisches Wörterbuch der gothisch­
teutonischen Mundarten; 2. Aufl. 1S36. S0 • 

364) Möller, J. H., historisch- biographisches Handwörterbuch; 
1. Band, 1S4S. gr. S0

• 

365) Schilling, G., Geschichte d. Hauses Hohenzollern; 1S43. SQ· 
366) Oven, C. H. E. v., die evang. Gesangbücher in Berg, 

Jülicb, Cleve etc. 1S43. S0
• 

367) Russwurm, C., nordische Sagen; 1S42. S0 • 

36S) Scherer, A. N. , Theophrastus Paracelsus gewürdigt; 
1S21. so· 

369) Schladebach, Jul., Uebertritt des Chorfürsten Joachim II. 
von Brandenburg zur lutherischen Kirche, 1539; 1840. So· 

370) Scbönhuth, Ottm., Geschichte Rudolf's v. llabsburg; 2 
Bände, 1S44. 12°. 

371) Seibertz, J. S., Westtälische Beiträge zur deutschen Ge­
schichte; 2 Bände, 1S19-23. S0

' 

372) Sethe, G. W. H., Natur der Leibgewinnsgüter; 1S10. S0 ' 

Hartung, H., Buchhändler in Leipzig: 
373) Bässler, Fd., Heldengeschichten des !littelalters; 5 Hefte, 

1843-45. so· 
374) Bilderdycl{, W., über die Buchstabenschrift; 1S31. S0 • 

375) I{rüger, Ed., U ebersieht der heu Ligen plattdeutschen 
Sprache; 1S43. S0

• 

376) Uunst, heutige bildende, und. Gattungrn der Malerei; 
1S39. s o· 

377) Wimpina, Conr., scriptorum insignium, qui in celeher­
rimis lacademiis usque ad a. 1515 floruerunt, centuria, 
tradita a Merzdorf; 1S39. S0 • 

Verein, historischer, von und für Oberbayern 
in München: 

37S) ders., Oberbayerisches Archiv für vaterländ. Geschichte. 
12. 13. Bd. u. 14. B. 1. Heft; lUünchen 1S51-52. S0 • 

379) ders., Jahresbericht 2-15. B.; 1S39- 52. S0 • 

Zeibig, H. J., Cooperator in Nussdorf: 
3SO) ders., ~littheilungen aus dem I{Josterneuburger Archive; 

Wien 1S53. S0 • 

Be r m an n, J. u. Sohn, Buchhändler in Wienf: 
3S1) Armee, kk. Oesterreichische, im Laufe zweier Jahrhun· 

derte; Text und 41 kolor. Blätter; Wien. qu. 2°' 
G um m i, E. H., Buchhändler in Ansbach. 

3S2) Thiel, Gg., Belagerung und Zerstörung des fürstl. Hau­
ses Plassenburg und der Stadt Culmbach 1553/54; verötf, 
v. H. Harless und IL H. Caspari; 1S53. SI)· 

Rehlen, Dr., in Nurnberg: 
3S3) ders., die kais. Burg zu Nürnberg; 1853. . gr. So· 

Be eh s t ein , Lud w., Hofrath und Oberbibliothekar in Mei-
ningen: · 

3S4) ders.; Schloss Landsberg b. Meiningen; mit 4 Lithograph. 
1S53. so· 

3S5) Sattler, W., Schloss Mainberg b, Schweinfurt, bist. Sldzze; 
mit 12 Lith. 1S36. so. 
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P f e i ff er, Professor u. ){. Bibliothekar in Stuttgart: 
3S6) Gfrörer, A. F., Gustav Adolph, König von Schweden, u. 

s. Zeit; 3te Aufl. Stuttg. 1S52. So• 

3S7) Lehmann, J. G., die Mündigerldärung der Israeliten etc. 

Land. 1S49. So· 
3SS) - Gesch. der bayer. Pfalz; Frkth. 1S42. So· 
3S9) Theologia, deutsch, neue Ausg. v. Pfeilfer; Stuttg. 1S51. 8°' 
390) Zöpfl, II., die Demohatie iu Deutschland; 1S53. So· 

111. Für die Kunst- und Alterthumssammlnng. 
Leu eh s, Weinhändler in Nürnberg: 

139) Verzierte Messingplatte mit durchbrochener und gravir­
ter Arbeit. 

v. Witzleben, Frhr. in Miltenberg: 
140) Wurzburger Wand- und Wappenkalender v. J. 179S. 

Bö r n er, Auctionator in Nürnberg: 
141) Handzeichnung, einen Koch darstellend, mit einem ma­

caronischen Gedichte. 

Offene Correspondenz. 
Dankend bescheinigen wir vorläufig den Empfang nach­

stehender, noch nicht zur Erledigung gelwmmener Schreiben: 
94) ldstein v. 12. Dez. 95) München v. 13. Dez. 96) 

Salzburg v. 13. Dez. 97) Aschaffenburg v. 14. Dez. 9S) 
~larburg v. 14. Dez. 99) Würzburg v. 14. Dez. 100) Han­
nover v. 15. Dez. 101) Königswinter v. 15. Dez. 102) Lan­
dau v. 16. Dez. 100) Görlitz v. 1S. Dez. 104) Hannover v. 
19. Dez. 105) Laibach v. 19. Dez. 105) Lübeck v. 19. Dez. 

107) Braunschweig v. 21. Dez. 10S) Düsseldorf v. 23. Dez. 
109) Luzern v. 23. Dez. 110) Franl\furt a. l\1. v. 24. Dez. 
111) München v. 24. Dez. 112) Saarbrücken v. ~4. Dez. 113) 
Schierstein v. 27. Dez. 11) Darmstadt v. 2S. Dez. 116) Klan­
senburg v. 29. Dez. 1S53. 117) ~Ieiningen v. 3. Jan. 1S54. 
llSJ Berlin v. 4. Jan. 119) Dresden v. 4. Jan. 120) Wies .. 
baden v. 4. Jan. 121) Stuttgart v. 5. Jan. 122) Tübingen 
v. 7. Jan. 123) Baireuth v. S. Jan. 124) Wallerstein v. S. Jan. 

Belianutmachungen. 
Literatur. 

10) Die deutschordenschronik des Nicolaus von Jeroschin. 
Ein beitrag zur geschichte der mitteldeuL:H·hen sprache von 
dr. Franz Pfeiffer. Stuttg., l(öhler. 1S54. 

Die von Nie. v. Jeroschin, Capellan des Hochmeisters 
Dietrich v. Altenburg, ums J. 1340 verfasste Reimchronik ist, 
als eine fast wörtliche Uebersetzung der Iatein. Chronik des 
Peter v. Dusburg, nicht sowohl für die Ges~hichte des Deutsch­
ordens, in welcher Rücksicht sie auch schon längst gekannt 
und benutzt ist, von besonderer Bedeutung, als vielmehr für 
die deutsche Sprache, für welche sie bisher eine noch uD­
ausgebeutete Fundgrube war, und zwar für jene, schon im 
12. Jahrh. beginnende, merkwürdige Mischung des Ober- und 
des Niederdeutschen, die F. Pfeiffer, den Einwendungen J. 
Grimm's entgegnend, in wohlbegründeter Weise das Mit­
t e I deutsehe nennt unrl als solches kennzeichnet. Darum 
ist auch mit allem Rechte diese Hauptseite des Werkes in 
dem vorliegenden Buche nicht nur durch die ausführliche Ein­
leitung (S. VII-LXXII.), welche, nachjener Entgegnung, 
eine Untersuchung über die Heimat, Sprache und Verkuns\ 
des Dichters, wie auch manche anziehende literarische Notizen 
und rtützliche Win ~ e enthält, sondern auch uurch ein, dieses 
an neuen Wörtern und eigenthiimlichen Sprachformen so 
reiche Gedicht gänzlich erschöpfendes GI o s s a r ( S. 115-315) 
vorzugsweise berücl,sichtigt, während die, an 30,000 Vers­
zeilen umfassende Chronik selbst ganz passend nur in gut 
gewählten Auszügen (S. 3-112.) chara},teristischer Stel­
len aus der ältesten und besten Stuttgarter Hs. vorgeleg\ 
wird. 

Auf diese neue Weise ist es Hrn. Pf. vollkommen ge­
lungen, den eigentlichen Gewinn, der aus so weitschichti­
gen Werken gezogen werden kann, in bequemer Form dem 
Sprachforscher darzubieten, der sich deshalb zu noch grös­
serem Danke gegen ihn, wie auch zu dem W unsehe gedrungen 
fühlen muss, es möge diesem tleissigen und glücklichen For­
scher auf dem Gebiete altdeutscher Sprache und Literatur 
recht bald gelingen, uns neben anderen Arbeiten auch die 
verheissenen Wetteren "Beiträge" zu gehen, als deren er­
ster Band das vorliegende Buch bezeichnet ist. 

(11) Zeitschrift des Vereins zur Ausbildung der 
Gewerke in München. Dl'itler Jahrgang, 1853. 40· 

Es ist in unsrer Zeit, wo bei fortschreitender Ver­
vollkommnung der Technik die Geschmacklosigkeit in den 
Gewerken so uberhand nimmt1 dass wir an Erzeugnissen 
d~rselben als Verzierungen nicht selten gemeine, belei­
digende Motive angebracht sehen, gewiss ein höchst ver­
dienstliches Werk, durch vereinte Kräfte diesem Uebelstande 
Abhülfe zu schaffen, und unser ächtVaterländisehes wieder an 
die Stelle des Fremden zu setzen. Von diesem Gesichtspunkte 
aus ist eine Zeitschrift, wie die oben genannnte, gewiss 
vor vielen anderen der Empfehlung würdig; zumal da sie 
es nicht verschmäht, auch in die Regionen des gewöhn­
lichen Haudwerks, wo die guten Muster am r.eltensten und 
die KathlosigkCit am grössten, belehrend und bildend 
hinabzusteigen. Den Künstlern, die in dieser Richtung 
dem Unternehmen ihre Talente und kunsthistorischen 
Kenntnisse widmen, wird gewiss Jeder Anerkennung zol­
len, der weiss, wie wichtig es ist, wenn auch iu den 
gewöhnlichen Beziehungen das L~hen von schönen For­
men umgeben ist. 

(12) Heinrich von Stretehngen. Ein altdeutsches Ge­
dicht. Den Freunden älterer deutscher Dichtung dars-ebrach' 
auf Neujahr 1S54. 

Diese, angeblich um die ~litte des 13. Jahrh. in 39 
Nibelungenstrophen verfasste Erzählung (Romanze) aus dem 
Leben des schweizerischen ~linnesängers Heinrich von Strätt­
lingen, welche, mit historischer Einleitung und einigen kri­
tischen Anmerkungen versehen, von einem Ungenannten als 
Neujahrsgabe geboten wird, dürfte wol, wenn unser Gefühl 
uns nicht ganz irre geleitet hat, passender für den ersten 
A p r i I aufgespart und mit dem Spruche Freidanks als ~lotto 
gekennzeichnet worden sein : 

"Liegen tri e g e n s in t so a I t, 
d e s i s t i r k u n s t v i I m a n e c v a I t." 
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